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Eine überregionale Tageszeitung berichtet über den Berliner Sozialistenfriedhof: »Wo
Pieck, Ulbricht und Grotewohl ruhen«. Nach einer Mitteilung über die Pläne der Stadt
Berlin, einen Teil des Friedhofs als zeitgeschichtliches Zeugnis zu erhalten, fährt der
Autor in dem Beitrag wie folgt fort: »Nichts deutet darauf hin, dass bisher jemand Hab
oder Zorn auf die SED an deren gestorbenen Führern, an ihren Gräbern hätte
auslassen wollen. Ein Wunder an Duldsamkeit, über das niemand spricht, das
niemandem auffällt. Oder ist es Gleichgültigkeit? ... Ein »verdienter Lehrer des
Volkes« darf diesen Regime-Titel auf dem Grabstein unbehelligt führen. Auch gegen
die Sprachregelung wurde niemand tätlich, nach der, wie es auf einem Grabstein
heißt, »imperialistische Söldner« 1970 In Guinea einen Deutschen mit Doktortitel aus
dem sozialistischen Teil Deutschlands ermordeten. Jahrzehntelang haben die
deutschen Bolschewiken Vandalismus betrieben. Nun, da sie die Macht verloren
haben, kehrt er sich nicht gegen sie. Der Vandalismus ist mit ihnen untergegangen.«
Ein Leser des Blattes sieht in der Reportage eine latente Aufforderung zur
Grabschändung. (1992)

Der Deutsche Presserat weist die Beschwerde als unbegründet zurück. Aus der
Gesamtdiktion des Artikels sowie insbesondere den beiden letzten Sätzen des
Beitrags geht seiner Ansicht nach hervor, dass der mögliche Eindruck, es handele
sich um eine Aufforderung zum Vandalismus, unbegründet ist. (B 35/92)
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